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der6-gcspaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 ^ ;

auswärttger Preis 15 — Reklamenpreis 30 4.
Bet mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.
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Arthur Jander in Geisenheima. Rh. Dienstag den 4. August 1914.

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima, Rh. 14.Jahrg.

Zu den Waffen I
Ter „Deutsche Reichsanzeiger" veröffentlicht in

'ex Sonder -Ausgabe den kaiserlichen Mobrlmachungs-
iehl:
Ich bestimm- hiermit : ^ .. . . .

Das deutsche Heer und die katserlrche Ma¬
rine siud «ach Matzgabe des Mobiimachnngs-
plans für das deutsche Heer und die tat,er¬
liche Marine kriegsbereit aufzustellen.

Der 2. August 1914 wird als 1. Mobtt-
machungstag festgesetzt.

Berlin,  den 1. August 1914.
Wilhelm l. E.

v. Bethmann Hollweg.
'Ordnung betreffend den Aufruf des Landsturms.

Lftr Wilhelm , von Gottes Gnaden, Deutscher Kaiser.
König von Preußen usw. , , . 0

fotbnen auf Grund des Artikels 2 Paragr . 25 de»
Netzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom
: Februar 1888 (ReichS-Gesetzbl. S . 11) im Namen
'Reiches, wie folgt : ^ „ „ « n
t In den Bezirken des 1., 2., 5., 6 , 8., 9., 10.,
i 15., 16., 17 , 18., 20. und 21. Armeekorps ist
7 näherer Anordnung der zuständigen Komman-
^nden Generale der Landsturm aufzurufen,
gegenwärtige Verordnung tritt am Tage ihrer Ver-
^Ung in Kraft.
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen ftn-
Hrift und beigedrucktem kaiserl. Jnsiegel.

Gegeben Berlin im Schloß, den 1. August 1914.
> - - Wilhelm I. R.

Bethmann Hollweg.
Einberufung des Reichstages.

^Berlin,  1 . August. Durch kaiserliche Verord-
?S ist der Reichstag auf den 4. August 1914 ern¬
ten worden. Tie Militärbehörden sind angewie,en
.? en, die zu Kriegsdiensten verpflichteten Mitglieder

Reichstages, die sich! als solche ausweisen , für die
?er Einberufung des Reichstages von Kriegs-
Iten zu befreien. Die Mitglieder des Reichstages
^ .berechtigt, zur Fahrt nach- Berlin die für Militor-
^A-orte bestimmten Eisenbahnzüge zu benutzen. Als
SM § für diese Berechtigung gelten die Eisenbahn-

Mrkarten der Abgeordneten.
L?ie kurze Tagung des Reichstages wird mit derfö'rVtt1 lt fl rh PTT,--ujen Eröffnung im Weihen Saal des Königlichen
Sses am Dienstag , den 4. d. M ., um 1 Uhr mittags,
r ^ en. Der Kaiser wird die Abgeordneten mit einer
Anrede begrüßen. Tie erste Sitzung ist für 3 Uhr
Mittags , vorläufig mit unbestimmter Tagesordnung
jĵ aumt. Vermutlich wird man nod) dieser ersten
©8 , die nur von ganz kurzer Tauer und den For-

n gewidmet sein wird , noch an demselben Nach-
V ê sofort eine zweite Sitzung abhalten, in der die
' ?e des Krieges notwendig gewordenen Vorlagen

dr Tagesordnung stehen werden. Es wäre zweck-
wenn sich die Abgeordneten schon am Montag

M îchstage zu den Fraktionsbesprechungen und zur
X ŵgnahme zwischen den Parteien einfänden.

Die Mobilmachung bedeutet den Krieg. Ein Zurück
wird es jetzt kaum mehr geben. Noch weiß man nicht,
was Frankreich auf die Frage der deutschen Regierung,
wie es sich im Falle eines deutsch-russischen Krieges ver¬
halten werde. Doch die Antwort ist bekannt, bevor ste
erteilt ist. Frankreich wird Rußland Gefolgschaft leisten.
Daran besteht kein Zweifel. So wollen wir denn dem
Schicksal furchtlos und würdig ins Auge sehen. Deutsch¬
land und seine Kaiser haben in mehr als vierzig Jahren
gezeigt, daß wir den Frieden wollen. Und auch letzt
wieder haben wir uns um die Erhaltung des Welt¬
friedens heiß bemüht. Aber man drängt uns den Krieg
auf. Und wir wollen und werden ihn führen wie unsere
Väter die mit Gottvertranen auf die blutige Wahlstatt
zogen'und den Sieg an ihre Fahnen hefteten. Unsere Sache
ist Mt. Unser Gewissen ist rein. Es ist rein wie unser
Schwert und unser Schwert ist scharf! Wir wollen uns
keinem Zweifel darüber hingeben. daß der Kampf schwer
werden wird, der Kamps gegen zwei Fronten! Doch unser
Volk ist in seiner Gesamtheit bereit, Gut und Blut bis zum
letzten Atemzuge einzusetzen. Vertrauen wir ans unser
Heer und unsre Flotte !Vertrauen wir auf unsre Führer
zu Wasser und zu Lande! Sie werden alle, alle rhre Pflicht
tun. Die Welt wird sehen, daß das deutsche Volk die
Waffe zu führen versteht, wie es die Väter verstanden die
auf Frankreichs Schlachtfeldernseine Einheit mit Blut
und Eisen schmiedeten. Der Geist der Väter lebt noch, der
deutsche Mul sitzt noch in der deutschen Brust, und im
deutschen Arm liegt Kraft und Stärke.

Gott mit uns ! 1
' ( *

Das deutsche Ultimatum an Rußland.
© Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung «ab in einer

Extraausgabe Freitag nacht folgendes Ultimatum
Deutschlands an Rußland bekannt:

Nachdem die auf einen Wunsch des Zaren selbst un¬
ternommene Vermittlungsarbeit von der ruffischen Re¬
gierung durch allgemeine Mobilmachung der russischen
Armee und Marine gestört worden ist. hat die Regierung
Seiner Majestät des Kaisers heute (Freitag) in St . Pe¬
tersburg wissen laffen, daß die deutsche Mobilmachung i«
Aussicht steht, falls Rußland binnen 12 Stunden
seine Kricgsvorbereitungen einstcllt und hierüber eme be¬
stimmte Erklärung abgibt. Gleichzeitig ist an die franzö¬
sische Regierung eine Anfrage über ihre Haltung im Falle
eines deutsch russischen Krieges gerichtet worden.

Eine Ansprache des Reichskanzlers.
In Berlin kam es vor dem Reichskanzlerpalais am

Freitag in vorgerückter Nachtstunde zu lebhaften Kund-

aevungen. Immer wtever zogen Trupps vre Wliyerm-
straße hinauf, Fahnen vorantragend. Kurz vor Mitter¬
nacht wuchs die Menge ins Ungeheure. Zug stieß aus
Zug und staute sich vor der historischen Statte in der Wil¬
helmstraße. Die vieltausendköpfige Menge verlangie stür¬
misch, der Reichskanzler solle sich zeigen, bis dieser schließ¬
lich mit brausenden Hurras begrüßt, am Fenster erschien.
Als Stille eintrat, sprach der Kanzler mit fester, weithin
schallender Stimme folgende Worte:

„In ernster Stunde sind Sie . um Ihren vaterländi¬
schen Empfindungen Ausdruck zu geben, vor das Haus
Bismarcks gekommen, Bismarcks, der uns mit Kaiser
Wilhelm dem Großen und dem Feldmarschall Mottle das
Deutsche Reich geschmiedet hat. Wir wollten in dem
Reiche, das wir in 44jähriger Friedensarbeit ansgebaut
haben, auch ferner in Frieden leben. Das ganze Wirken
unseres Kaisers war der Erhaltung des Friedens gewid¬
met. Bis in die letzten Stunden hat er für den Frieden
Europas gewirtt, und er wirkt noch für ihn. Sollte all sein
Bemühen vergeblich sein, sollte uns das Schwert in die
Hand gezwungen werden, so werden wir ins Feld ziehen
mit gutem Gewissen und dem Bewußtsein, daß nicht wir
den Krieg gewollt habem Wir werden dann den Kampf
um unsere Existenz und unsere nationale Ehre mit Ein¬
setzung des letzten Blutstropfen führen. Im Ernste die¬
ser Stunde erinnere ich Sie an das Wort, das einst Prinz
Friedrich Karl den Brandenburgern zurrief: „Laßt eure
Herzen schlagen zu Gott und eure Fäuste auf den Feind !"

Mit begeisterten Hochrufen auf den Kaiser und den
Kanzler und unter dem Gesang der Nationalhymne und
der „Wacht am Rhein" zerstritte sich Mreßlich dre begei-
sterte Men-ge. _ __ . ,

Die allgemeine Mobiüfierrwg in Oesterrerch-Ungarn.
Die Amtsblätter in Wien und Budapest bringen heute

folgende Kundmachung: Nach einer amtlichen Mitteilung
vom 31. Juli hat der Kaiser die allgemeine Mobilisierung
des Heeres und der Kriegsmarine und der beiden Vano-
wchrcn sowie die Ausbietung und Einberufung des
Landsturmes anbesohlen. Diese Verfügung ist veranlaßt
durch die von Rußland angeordnete Mobilisierung. Der
vom Kaiser befohlenen Maßnahme wohnt kerne wie im¬
mer geartete aggressive Tendenz inne, sondern cs Händen
sich lediglich um eine vorsichtshalber getroffene Vortcy-
rung zum unerläßlichen Schutze der Monarchie.

Finnland im Kriegszustand.
Nach einer Meldung ans Pcttwsvnrg ordnet ein

kaiserlicher Ukas an, daß Finnland und die finnischen
Gewässer in Kriegszustand gesetzt werde«. ' i

Der Eisenbahnverkehrnach Rußland eingestellt.
Der Sosnovicer Gendarmeriekommandaul erklärte,

keine preußischen Züge mehr über die russische Grenze zu
lassen worauf der Personenverkehr nach Sosnovice ein¬
gestellt wurde. — In Kattowitz wurde vom kommandie¬
renden General das Erscheinen der. dortigen fünf polni¬
schen Keitnnaen verboten.

strme MM.
^ Roman von M. Lenzen di Sebregondi.
^tsehung. Nachdruck verboten.

Graf fuchte die leidenschaftliche Erregung, die ihn
Ofäte , niederzukämpfen, und sein Bemühen hatte in-
Hh„ Erfolg, als er eine leidliche äußere Haltung ge-

I Und in dem Tone eines vernünftigen Mannes sich
Rechtsgelehrtenüber seine Lage und die nächsten

Vh ' die sie erheischte, zu besprechen vermochte. Sie
C endlich darin überein, daß der Rechtsanwalt den
X don Feudingen von den Zweifeln des Grafen Et-
3 Mn an der Rechtsgültiqkeit des Dokumentes ,n Kennt-
Men und dessen Entschluß aussprechen solle, sich auf
cktẑ efteres einzulassen, bevor sein Gegner nicht nur
Hoheit der iraalickien Urkunde, sondern auch ihre nochHeWeit der fraglichen Urkunde, sondern auch ihre noch
Z t’be Rechtskraft nachgewiesen habe. Ein Anspruch,

geruht, habe nach des Grafen Meinung ferne
verloren, wogegen ein so lange unangefochtenerQTa MionÄ verloren, wogegen em w ränge uimu-,-: ----- -
worin er sich befände, allein durch die Zeit schon

^ftbar geworden sei. ,
tC êttn Herr Graf durchaus nicht dazu ubergehen
.»t .einen Vergleich anzubieten —"

>. um keinen Preis !" ,
» T -̂ ^ d wir gezwungen, in dieser Weise zu antwor-

Ergebnis wird natürlich sein, daß Herr von
b°n uns als Rückantwort seine Klagemeldung zu-

Z>s^ ßt, und — ich gebe es nochmals zu bedenken, Herr
^liin̂ hre Sache steht nicht so, daß sie zu irgendeiner

Hoffnung berechttgt."
es sein. Ich will es daraufhin wagen," war

WSo finstere Antwort.
^ KEgberts Unterredungmit dem wohlmemen-
^Mgelehrien.
V">td8s Ettelbronn sich allein sah. gab er sich wi-

, bct  Verzweiflung hin, deren ganzen Tiefe
■̂ndeu zu verraten , ein Rest des Schamgefühls

ihn abgehalten hatte. Zu der-Angst und Bitterkeit, dre
durch den drohenden, und wie er sich widerwillig gestehen
mußte, unabwendbaren Verlust verursacht wurden, ge¬
sellte sich ein wütender Zorn. Er hatte es in seiner Hand
gehabt, dies Unheil abzuwenden. Feudingen berichtete
in seinem Schreiben, Sebastian Scholders hätte das Doku¬
ment dem Grafen Ettelbronn, von dessen Bruder es die
Christina Wielers erhalten habe, zurückzubringen beabsich¬
tigt. Graf Egbert aber habe den Mann mit rohen Vor¬
würfen überhäuft und aus dem Zimmer verwiesen, ehe er
zu Worte kommen konnte. Das habe den Sebastian Schol-
dcrs bewogen, die Urkunde in die Hände des Herrn von
Feudingen zu legen, der nach seiner Ansicht ein Anrecht
auf dieselbe hatte. So sei durch eine Fügung der Vor¬
sehung, die sich des Stolzes und der Zornmütigkeit des
Grafen als ihres Werkzeuges bediente, das wichtige Doku¬
ment in den Besitz des rechtmäßigen Eigentümers gelangt.

Herr von Feudingen hatte durch diese Mitteilung bloß
Tatsächlicheszu berichten gehabt und eine Wahrnehmung
daran geknüpft, die ihn selbst tief ergriffen hatte. Egbert
aber nahm diese schlichte Darstellung des wirklichen Sach¬
verhaltes für puren Hohn, und sie erfüllte ihn mit
einer Wut gegen sich selbst, gegen den Hühner-Bastian und
gegen Feudingen, die für den Augenblick alle seine übrigen
Empfindungen überwog.

Im Laufe des Tages gewann er allmählich soweit
Herrschaft über sich, um den Stand seiner Verhältnisse
übersehen zu können, und da drängte sich ihm die Gewiß-
l auf, daß er ganz und für immer verloren sei, wenn
nicyt eine Geldheirat ihn rette. Er dachte zuerst an Ste¬
phanie; sie war aber nicht reich genug. Ihre Mitgift
hätte ihn aus aller Not retten können, in die die Ueber-
lastung seiner Grundgüter ihn gebracht hatte, so lange er
sich im Genüsse des Ettelbronnschen Fideikommisses befand.
Doch jetzt bedurfte er einer reicheren Gemahlin. Die Erb¬
töchter wachsen jedoch nicht wie die Schlehen am Wege,
und es blieb ihm keine lange Zeit zur Wahl und Werbung.
WeV .seiu>e Lsge ruchbar würde, konnte er auch nicht mehr

Die veschekdenflen Ansprüche machen. Ja , er mußte sich dre
Komtesse Bergöden sichern. Ihr Heiratsgut würde immer¬
hin groß genug sein, um ihm vorab über die schlimmsten
Verlegenheiten hinwegzuhelfen. Zudem wurde sie von
ihrem Onkel vergöttert, und Graf Alberich besaß außer fer¬
ner reichen Rente, die er nie ganz verbrauchte, ein schönes,
eigenes Gut. Das würde er nur Stephanie hinierlassen,
besonders wenn sie durch ihre Heirat nicht glänzend ge¬
stellt war; dafür bürgte seine große Liebe zu ihr.

Aber auch in bezug auf Stephanie war Eile geboten.
Sie hatte — das war nicht zu leugnen — in ihrer eigen¬
sinnigen Weise eine Vorliebe für diesen Friedhelm Ferr-
dingen gefaßt, das hatte in dem Grafen oft einen heftigen
Zorn erregt, doch ohne ihn zu beunruhigen. Als ein ar¬
mer Edelmann, als abhängiger Reffe des schlichten Herrn
von Feudingen, war Friedhelm nicht gefährlich. Mochte
Stephaniens Liebe für ihn noch so groß sein, ihre Eltern
würden nicht in eine Verbindung mit dem vermögenslosen
Amerikaner gewMgt haben. Einen anderen Anstricb ge¬
wann jedoch die Sache, sobald dieser als künftiger Erbe
des Ettelbronnschen Fideikommiffes- mrstrat. Dem mutzte
um jeden Preis vorgebeugt werdcm: Stephanie mußte
Egberts erklärte Verlobte sein, el)e e« bekannt wurde,
welch schwerer Verlust ihn bedrohtie.

Es war aber nicht tunlich, nach Wildrammbach, wo
er sich kaum verabschiedet hatte, ohrre weiteres zurückzukeh¬
ren. Auch konnte sein Erscheinen ftn Schlosse, so nahe dem
Gute Silkenegg, ein Zusammentressen mit Feudingen und
dadurch eine verftühte Veröffentlichung seiner verzwei¬
felten Lage herbeiführen. Es musste aber um jeden Preis
eine Gelegenheit gefunden werden , die dem Grafen eine
ungestörte, durch keinen seindlicheia Einfluß beeinträchtigte
Werbung um die Komteffe gestattete. Nach kurzem Nach¬
denken glaubte er den geeigneten Weg zu diesem Ziele eni-
dckt zu haben, und der bisheri ge Gebieter von Jnkern-
thal verließ den stattttchen Edelsitz, den er in Gedanken
nicht mehr sein Eigen zu nennen wagte , um nach Stern-
haide M .eilen und  der Fr< wn _Lranecler  lenen Brief



r Mobilisation in der Schweiz. ' ^ ^
Ter schweizerische Bundesrat hat die allgemeine,

sofortige Mobilisation der Armee beschlossen. Tie
schweizerischeBundesversammlung ist auf Montag vor¬
mittag 10 Uhr zu einer außerordentlichen Tagung
einberufen zur Beschlußfassung über die Wahrung der
Unabhängigkeit und Neutralität des Landes , über die
Wahl des Generals und über die Ausgabe von Fünf-
francsbanknoteu.

Der Krieg von f
Rußland eröffnet!

Vom Großen Generalstab wird amtlich bekannt ge¬
geben:

— Berlin,  2 . August. Heute nacht hat ein
Angriff russischer Patrouillen gegen die Eifenbahn-
brückc über die Warthe bei Eichenricd (an der Strecke
Jarotschin-Wreschen) stattgefundcn. Ter Angriff ist ab-
gewicscn. Deutscherseits zwei leicht Berwnndcte . Ver¬
luste der Russe« sind nicht festgestellt worden.

Eine von den Russen gegen den Bahnhof Milos-
law eingeleitete Unternehmung ist verhindert worden.

Der Stationsvorstand Johannisburg und die Forst»
Verwaltung Bialla melden, daß heute nacht (1. zum
2.) stärkere russische Kolonnen mit Geschützen die
Grenze bei Schwidden (südöstliche Bialla ) überschritten
hat und daß zwei Schwadronen Kosaken Richtung
Johannisburg reiten. Tire Fernsprechverbindung Lyck-
Bialla ist unterbrochen.

Hiernach hat Rußland deutsches Reichsgebiet an¬
gegriffen und den Krieg eröffnet.
Tie Russen an sieben Stellen in Deutschland ein¬

gerückt.
— Königsberg,  2 . August . In Ehdtkuhnen ist

eine russische Patrouille eingerückt. Tas Postamt wurde
nach sicherer Meldung zerstört . Ter Feind überschritt
die Grenze an sieben Stellen , wie zweifelsfrei gemeldet
wird . Bei Jllowo wurden die Bahnhofsarbeiten von
Russen beschossen.

Russische Offiziere in Deutschland:
— Berlin , 2. August . Nach zuverlässigen Nachrich¬

ten bereisen russische Offiziere und Agenten in großer
Zahl unser Vaterland . Ter Bevölkerung wird daher
dringend angeraten , auf der Hut zu sein und die Ver¬
haftung verdächtiger Personen zu veranlassen!
Roch keine Antwort Rußlands auf das deutsche

Ultimatum.
. — 58 er ft « , 2 . August. Amtlich wird gemeldet:

i Nachdem die Kunde von der allgemeinen Mobil¬
machung Rußlands hierher gelangt war, ist der deutsche
Botschafter in Petersburg beauftragt worden, die rus¬
sische Regierung auszufordern, die Mobilmachung gegen
uns und unseren österreichischen Bundesgenossen einzn-
stctlen «nd hierüber eine bündige Erklärung binnen
12 Stunden abzngeben.

Dieser Auftrag ist « ach Meldung des Grafen Pour-
tales in der Nacht vom 31. Juli zum 1. August um
Mitternacht ausgcführt worden. Falls die Antwort
der russischen Regierung eine ungenügende sein sollte,
war der deutsche Botschafter ferner beauftragt, der
russische« Regierung zu erklären, daß wir uns als
mit Rußland im Kriegszustand befindlich betrachteten.

Die Meldung des Botschafters über die Antwort
der russischen Regierung aus unsere befristete Anfrage
ist hier nicht eingetanfon , ebensowenig eine Nachricht
über die Ausführung des zweiten Auftrags , obwohl
wir konstatiert haben, daß der russische Tclcgraphe»-
verkchr noch funktioniert.

Mobilisierung der französischen Streitkräfte.
— Berlin,  2 . August. Tas offiziöse Wölfische

Telegraphenbureau meldet um halb zwei Uhr morgens:
Wie wir erfahren, ist heute nachmittag die v o t l e
Mobilisierung der französische« Streitkräfte angeord¬
net worden. ' i

Wie weiter gemeldet wird, hat die französisch^
Regierung auf die deutsche Anfrage, wie Frankreich
sich in einem deutsch-russischen Kriege Verhalten werde,
ausweichend geantwortet . Aus der Tatsache, daß

m vre Feder zu diktieren, der die Gräfin Bergöden in eine
so große Aufregung versetzte.

17.
Stephanie ging, in Gedanken verloren , den breiten

Baumweg entlang . Je weiter sie ging, um so unsicherer
wurde sie in ihren Entschlüssen. Sie hatte sich beim Ein¬
tritt in den Garten vorgenommen , ihn bloß zu durch¬
eilen, ur.l den Weg nach Kandelheim zu gewinnen . Aber
als sie darüber nachsann, was sie eigentlich der Frau An¬
tonie mitteilen wolle, überkam sie ein Gefühl heißer Scham
bei dem Bewußtsein ihrer eigentümlichen Lage. Ohne ihre
Zu - und Abneigung in Rechnung zu ziehen, drängle ihr
Vater sie zur Einwilligung in eine Verbindung mit dem
einen, ihre Mutter mit dem andern von zwei grundver¬
schiedenen Männern , von denen sie keinem ihre Liebe zu
schenken vermochte.

Dazu kam der Umstand, daß noch keiner der Freier um
ihre Hand angehalten hatte . Wie sollte sie mit der von
ihr so hoch geehrten Frau über eine so zarte Angelegen¬
heit sprechen, ohne daß ihr die Wangen vor Beschämung
brannten . Sie mußte aber dabei jenen Punkt berühren,
der das mangelnde Zartgefühl ihrer Eltern so eigentüm¬
lich beleuchtete.

Während sie so sinnend einherschritt, trafen die Wort«
eines bescheidenen Grußes an ihr Ohr . und aufblickend
gewahrte sie eine alte Frau , die zur Seite des Weges auf
einem Schwarzwurzel beete arbeitete . Auch unterbrach sie
ihre Beschäftigung nicht, als sie ihre Anrede : „Guten
Abend, Komtesse Stephanie !" freundlich wiederholte.

„Guten Abend, Hanna !" erwiderte Stephanie etwas
zerstreut. „Seid Ihr moch so fleißig ?"

„Ja , es gibt , Gobi sei Dank, Arbeit bis spät in den
Herbst hinein . Die Beete mit den feinen Wintergemüsen
müssen vor dem Frost noch einmal gejätet werden . Die
Zeit , wo es kalt wird , isst nicht mehr allzu fern !"

„Freilich ; aber werbet Ihr nicht selbst kalt auf der
feuchten Erde ?"

Stephanie fragte dctti ohne eigentlichen Anteil , nur um
das Gespräch nicht so kurz abzubrechen; aber die Antwort,
die sie erhielt , weckte ihre Aufmerksamkeit und regte ihr
Mitgefühl an.

Frankreich die volle Mobilisierung seiner Streitkräfte
angeordnet hat , obwohl Rußland Deutschland ange¬
griffen hat und nicht selbst von Deutschland angegriffen
wurde , muß man schließen, daß Frankreich seine Bünd¬
nisverpflichtungen Rußland gegenüber auch für den
Fall eines russischen Angriffs für gegeben erachtet.

Kriegserklärung Deutschlands.
— Kopenhagen,  2 . August . Das halbamtliche

„Ritzaus Bureau " meldet aus Petersburg  vom 1.
August : Der deutsche Botschafter hat um 7 Nhr 30
Minuten abends im Namen seiner Regierung dem rus¬
sischen Minister des Auswärtigen die Kriegserklärung
übermittelt.

Tas offiziöse „Wölfische Telegrcchhen-Bureau " be¬
merkt dazu am Sonntag mittag:

„Eine amtliche Meldung des deutschen Botschafters
in Petersburg ist an hiesiger zuständiger Stelle noch
nicht eingegangen ."

Tie Kriegserklärung Deutschlands an Rußland ist
also tatsächlich erfolgt . Sie wird von der offiziösen
Nachrichtcnvermittelungsstclle nicht dementiert.

— B e r l i n , 2. August . Dem russischen Botschafter
sind die Pässe übergeben worden . Er hat Berlin am
Sonntag vormittag verlassen.

■' • * * * "> -/ •. . . /
Bombenanschkgäe. ' ' '

— Thorn,  2 . August . Auf der Thorner Eisen¬
bahnbrücke versuchte ein Mann , vom Zuge aus eine
Bombe zn werfen , um die Brücke zu zerstören . . Er
wurde aber vor der Ausführung seines Vorhabens ling-
fest gemacht.

Bombenwürfe französischer Flieger.
— München,  2 . Aug . Wie die Eisenbahndirek¬

tion Nürnberg mitteilen läßt , haben auf oer Bahn¬
strecke Ansbach-Nürnberg und Nürnberg -Kissingen fran¬
zösische Flieger Bomben auf die Bahnstrecke geworfen.
Schaden wurde nicht angerichtet . ..... ^ .i

*
Berlin . 3. August. Deutsche Truppen in Lnblinitz

nahmen heute Vormittag nach kurzem Gefecht Czenstochau,
Auch Bendzin, und Kalisch sind von deutschen Truppen
besetzt worden.

Berlin , 3. August. Bei der Abreise des russischen
Botschafters, die erst heute Mittag I Nhr mittels Sonder¬
zuges erfolgte, haben sich große Kundgebungen ereignet.
Der Lehrter Bahnhof , wo die Abfahrt erfolgte, war mili¬
tärisch abgesperrt. Herren der französischen Botschaft, die
sich verabschiede» wollten, wurde das Herantretcn an den
Zug verweigert. Unter den Linden stürmte die Menge, als
die ersten Äuios den Hof der Botschaft verließen, gegen
das Portal unter ohrenbetäubendem Lärm los. Als einer
der Russen höhnisch lächelnd der erregten Menge znwinkte,
wuchs der Sturm zum Orkan. Die Menschenmassen durch¬
brachen die schwache Schutzmannskette und hieben mit
Stöcken und Schirmen blindlings in den offene» Kraftwagen
hinein. Zwei weiteren Wagen, die folgten, ging es ebenso.
Die Insassen schützten sich so gut es ging, gegen die von
allen Seiten auf sie niederprasse'.nden Hiebe. Die Chauffeure
schlugen ein rasendes Tempo ein und bald waren die
Wagen in Sicherheit. Inzwischen waren Schutzmannsver-
stärkungen herbeigeeilt. Ein Zug Schutzleute zu Pserde
galoppierte heran und drängte die Menschenmassen ans den
Mittelgang zurück. Als dann kurz nach 12 Uhr in vier
weiteren Autos der Botschafter mit seinen Legationsräten
und Sekretären das Palais verließ, wurden seine Wagen
auf beiden" Seiten von berittenen Schutzleuten eskortiert,
welche die drohenden Menschenmassen an Handgreiflichkeiten
hinderten. Brausende Pfuirufe begleiteten die Abreise des
Botschafters.

- *

Lebensmittelteuerung und Lebensmittelversorgung
durch die Stadtverwaltungen.

Bei drohender Kriegsgefahr tritt regelmäßig eine
Teuerung ein, die auch jetzt schon bemerkbar ist. Die ver¬
schiedenstenLebensmittel sind schon bedeutend im Preise
gestiegen. Für Salz wurden so am Sonnabend 30 und
auch 40 Pfg . für das halbe Kilogramm gefordert . Ein
Grund hierfür war freilich nicht zu erkennen. Es war
lediglich die Gewinnsucht verschiedener Kanfleute , die
diese höhere Preise als am Tage zuvor nehmen ließ . Es
verdient daher Anerkennung, daß die Magistrate in vielen
Städten durch bestimmte Maßnahmen dieser Teuerung zn
begegnen suchen. So hat sich der Berliner Magistrat sehr
eingehend mit den Maßnahmen beschäftigt, die die städti¬
sche Verwaltung im Falle eines Krieges zu ergreifen hat.
Es wurde eine Reihe wichtiger Beschlüsse gefaßt , die sich
auf die Lebensmittel - Versorgung der Reichshauptstadt
beziehen. Die Stadt wird in der Lage sein, die Lebens¬
mittel -Versorgung im wesentlichen zu regeln und wird
sofort eingreifen , wenn Schwierigkeiten entstehen.

Die Stadtverordneten in Essen bewilligten einen un¬
beschränkten Kredit für die Lebensmittelversorgung der
Bevölkerung im Kriegsfälle . Aehnliches wird aus Bres¬
lau und anderen Orten gemeldet.

Stockungen im Geldverkehr
gehören gleichfalls zu den Erscheinungen, die bei drohen¬
der Kriegsgefahr auftreten . Vielfach weigert man sich die
Reichsbanknoten anzunehmen , obwohl diese nach wie vor
den gleichen Geldwert haben. Darum sei auch hier dar¬
auf hingewiesen, daß ein Zehn-, ein Zwanzig - oder Hun¬
dertmarkschein ebensoviel wert ist wie die entsprechende
Summe in Gold oder Silber . Der Regierungspräsident
von Koblenz hat , da vielfach die Annahme von Papier¬
geld verweigert wurde , bekannt gemacht, daß die Verwei¬
gerung der Annahme durch die Gläubiger unter Umstän¬
den den Schuldner von seiner Zahlungspflicht befreit,
und daß jeder verpflichtet ist. Papiergeld anzunehmen.

Die preußischen Prinzen.
Ihre Verwendung in Heer und Flotte.

— In dem nun mit Sicherheit bevorstehenden
Kriege werden auch die preußischen Prinzen fast ohne
Ausnahme im Heere oder in der Flotte verwendet werden.

Dem Kaiser  als obersten Kriegsherr steht der Ober? Hil
fehl über die gesamte deutsche Wehrmacht zu Wasser ^ ,« e<
zu Lande zu; dazu kommt nun jetzt in diesem Kriege u
Oberkommando über die Luftwehr.

Der Kronprinz  übernimmt die Führung
ersten Gardedivision , die sich bekanntlich im deutsch-st^

de-

zösischen Krieg 1870—71 beim Sturm auf St . Privat ^sterblichen Ruhm erwarb . Der Kronprinz wurde am «.
Mai 1900 bei der 2. Kompagnie des 1. Garde -Regim^ : Räst-
z. F . eingestellt. Am 18. April 1903 wurde er zum HaUk,
mann und Chef der 2. Kompa-g-nie ernannt . Am 6. IW
1905, nach seiner Vermählung , wurde er zum Regiw^
der Gardes du Corps kommandiert , um auch den ^
der Kavallerie kennen zu lernen Am 18. September ^ •wurde der Kronprinz zum Major ernannt , wo er
erste Bataillon führte . Dieser Dienst wurde durch C1

Kommando zum 1. Garde -Feldartillerie -Regiment uist̂ llrgx
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brachen. Im Herbst 1911 trat er an die Spitze ^
1. Leibhusaren-Regiments in Danzig . In diesem

!Ee u
m um «ivituuiiyeu v \ -| vt/u | uyi **♦•£,
Kriegsspielen und Generalstabsreisen zum höheren TM
penführer ausgebildet wurde . Jetzt heißt es. daß er an °
Spitze der Garde -Division treten soll.

Der zweite Kaisersohn Prinz Eitel Friedrich W'1'! «
am 7. Juli 1901 in das 1. Garde -Regiment zu Fuß em , * 41
stellt. 1905 wurde ex zum Chef der Leibkompagnie c ' U '“
nannt , dann zum Leibhusaren -Regiment versetzt, w" :(]
ebenfalls die Leib-Eskadron führte . Am 27. Januar 1**
wurde er in diesem Regiment zum Major befördert,
darauf trat er wieder zum 1. Garde -Regiment z. F->
er augenblicklich das 1. Bataillon führte . Er wird, )- {™ „
wahrscheinlich als Regiments -Kommandeur eine HE g e
Verwendung finden.

Prinz Oskar , dessen Vermählung mit der
Bassewitz soeben stattgefunden hat , ist Kompagnieches
1. Garderegiment z. F.

Prinz Adalbert hat sich der Marinelaufbahn 0eWJ
met. Ostern 1901 begann er den aktiven Dienst in .„
Flotte . Er hat die verschiedensten Dienststellungen
genommen und ist mit den einzelnen Teilen des Flo»4
dienstes wohl vertraut . Er hat verschiedene Auslaß,
reisen unternommen , die Vorlesungen der Marine --' ,
dcmie besucht und ist jetzt Kapitänleutnant und L
Dienstleistung kommandiert beim Stabe der Höchstes' ' ^

Prinz Heinrich, der Bruder des Kaisers , der
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höchsten Stellen der deutschen Flotte eingenommen
die Hochseeflotte kommandiert hatte , wird noch als m

„c,”. /rnßt >. h>:.neralinspekteur der Marine geführt,
ein aktives Kommando nicht mehr in Frage

Er dürfte aber ,
ko< 7.

Auch die Söhne des Prinzen Heinrich werden rn ,
aber keine an

Pri"A

Listen der Marine geführt, nehmen
Dienststellungen ein.

Prinz Friedrich Leopold, der Sohn des . „.
Friedrich Karl , ist Generaloberst , bekleidet aber keinê
tive Dienststellung mehr. Er war zuletzt ArmeeinsPE.̂
Von den Söhnen des Prinzen Friedrich Leopold>1'^
die beiden ältesten, Prinz Friedrich Siegismustd . %
Prinz Friedrich Karl , als Oberleutnants im 1.
saren-Rogiment in Danzig , der jüngste Prinz $ rlC L,>
Leopold als Leutnant im 1. G. z. F . Diese Prinzen ' $
den voraussichtlich im Verbände ihrer Regimenter a" -
Feldzuge teilnehmen . _ 3i

Lokales und Provinzielles. ,
*§ Geisenheim , 4. Aug, In den nächsten 2

verkehren nur noch folgende Postzüge:
Aus der Richtung Frankfurt a, M . ankommend•

915 Uhr vorm,, 205 Uhr nachm, und 845 Uhr ave«
Ans der Richtung Köln ankommend: ^

8« Uhr vorm,, 2« Uhr nachm, und 8» Uhr abe>'^
Die übrigen Postzüge fallen vorerst aus . Bis auf "x (Itt,
findet eine Entleerung der Briefkasten statt um 6 Uh'' 1 j ((
11 Uhr vorm, und 7 Uhr abends. Die Bestell"^ $1
Postsendungen findet statt um 7' /2 Uhr und 10"
vormittags und um 7 Uhr abends, __

f Geisenheim , 4. Aug. Auf Allerhöchste
findet morgen Riittwvch in ganz Preußen ein
Bettag statt. Es werden daher in den beiden
Kirchen morgen Gottesdienste abgehalten. Die K'
sammlungen sind für die Angehörigen der Embe ^
bestimmt und daher jedermann aufs wärmste

Heisenheim , 4. Aug, Der Königliche^
Inspektor, Herr Pfarrer Kohl, erläßt folgende Bekâ ^̂ >
ung : „Gemäß Anordnung des kommandierenden ^
mih Innt SRprfnmmiY.ffnnirtT ^ prrTprmin TTh A 3?und laut Verfügung König!, Negierung II b A

sämtliche  meiner Aufsicht untettHx,jck2. d. Mts , sind } am ttiche meiner Ausstcyl uiutM- j
Schulen bis auf weiteres geschlossen. Schüler und j„>/
innen haben sich für die landwirtschaftlichen Arbe>^ ^ >E
besondere die Ernte , zur Verfügung zu stellen, . fltld 51
Lehrkräfte haben sich am Schulorte zu halten, u> ^
befindliche haben sich sofort zurück zu begeben. „ „

* Geisenheim , 4. Aug, Durch eine Verfug
kommandierenden Generals ist die Sonntagsruhe
Handelsgewerbe aufgehoben.

* Geisenheim . 4. Aug, Das Reichsbank-
giebt bekannt, daß für den Fall kriegerischer Ver>"
Vorsorge getroffen ist, daß Jedermann gegen - n
von Wertpapieren oder geeigneten Kaufmannswa
erhallen kann.

Aus Stadt und Land.■^
**  Erste hochherzige Spende für unsere^

Für den Fall der Mobilmachung hat
richtsrat Tr . Paul Liepmann von der Vvu»uujtörui Lw. P>aur « tcpntonn von oer « rv « I ’K-a
und Speisehalleu -Gesellschast einen Beitrag bo
Mart zwecks unentgeltlicher Verabfolgung """ g>is %
und Getränken an ausrückende ManuschaR " ^
Berliner Bahnhöfen zur Berfbügung gestellt
sellschaft, deren Vorstand Herr Tr . Liepmann
übt in acht Hallen Groß -Berlins eine uMswtt vnst,
meinnützige Tätigkett aus und stellt sich
Speisung als die erste in den Dienst der vater ^
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Sache. 36m
**  Selbstmord eines Wahnsinnigen . Tc' ^vheitev irt UWI*alte Arbeiter Fritz Kleinjung in Berlrn

in einem Anfall von Schwermut , auf ^,0
sitzend, in selbsttnörderischer Absicht die PU'
rechten Hand ausgeschnitten . Einige ZulperNreH
ihn ein Schutzmann blutüberströmt auf.
den Lebensmüden nach denn Krankenhaus tra ' ttxlfs ^
wollte , setzte sich K. heftig zur Wehr.
Schutzmann tätlich an , so daß ;wei rvetti-



kommen mußten. Jetzt erst sah man, oaßi
ÜiŜ ^ lurt einem Wahnsinnigen zu tun hatte. K.
W ^ später einer Irrenanstalt zugeführt werden.
de-
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„ Von Oberstabsarzta. D. Dr. Friedheim,
Msführer des Hauptvorstandes des Vaterl-Franen-Vereins.

.Die schicksalschweren Stunden, die die Politik Europas
"'ksen Tagen beherrschen und die bange Frage, wie wird

iil>,er̂en' entflammen wie in vergangenen Zeilen so auch
19{|[j .e wieder die Herzen unserer, zu jeder Aufopferung

,en  deutschen Frauen, und Mädchen in dem Wunsche,
»Nein Kriege als barmherzige Samariterinnen, bei derV!tr êr Verwundeten und erkrankten Soldaten sich zu
,̂ n. Frauenherz und Frauenhand sind, wie in der
^kenpflege überhaupt, so besonders in der Kriegskranken-
jje unentbehrlich und unersetzbar. Ungezählte Tausende,
.uihntausende von Pflegerinnen brauchen wir, wenn der
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j, ^mordende Krieg seine Fackel schwingt, und unsere
j1»Brüder und Söhne für Kaiser und Reich freudig

# Und Leben einsetzeit. Begeisterung, Hingabe, Treue
-î ^ p^ rungsfähigkeit wird unseren Frauen bei der
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Iwtschlmds Stauen und Mädchen als
Kknndenpslegerinnen im Kriege.

Öttiig dieser Aufgabe sicher nicht fehlen, aber eine
^ Frage müssen sie sich, wenn sie sich einmütig unter

0  j ' «anner des Roten Kreuzes scharen wollen, in dem
lii( | |?tcd Gefühl der Verantwortung denen gegenüber, denen

»Od̂ Hilfe widmen wollen, vorlegen— die ernste Frage:
■"'« verstehe ich unter der Krankenpflege? habe ich sie mit

k Ernst, den keine Blühe bleichet, auszuüben gelernt?
M°>e Frauen und Mädchen, die diese Frage mit einem
!lt,„Ja " zu beantworten vermögen, werden imstande
^ir gewaltigen Aufgabe», vor welche die Kriegskranken¬

stellen würde, in vollem Umfange zu erfüllen.
J °mmen für diese auch in erster Reihe nur unsere
^Krankenpflegerinnenin Betracht und von diesen
|. r vornehmlich die, welche schon im Frieden neben der
- wchen Krankenpflege gelernt haben, ihren eigen Willen
„ Me persönlichen Wünsche dem Großen Ganzen ein-
^ierzuordnen , die einer festgeschlossenen Schwesternschaft

°ten, an  Disliplin , wie sie unser Heer von seinen
s,̂ en verlangt, gewöhnt sind. Aber auch diese Berufs-

^Pflegerinnen sind nicht, wie vielfach in Unkenntnis
\\  Wirklichen Verhältnisse eines Krieges geglaubt wird,
itj.e|d Schlachtfelde selbst tätig. Ihr Arbeitsfeld liegt

" dem Gebiet der Etappe, das heißt dem Gebiet
H,p dem kämpfenden Heere und der Heimat, das mit
' j? dgreichcn Vordringen der Armee immer breiter wird.
•r sind die Berufskranlenpflegerinnen in der Heimat

W

t l 1,1 all den militärischen und Vereins-Lazaretten tätig,
unsere Verwundeten und Kranken, welche vom

î ?ichauplatz in die Heimat zurückbefördert sind, Pflege
Alling finden sollen. Schon im Frieden reicht die
sdtsercr Berufskrankenpflegerinnen nicht aus, deshalb

«mJjd Kriege die Zahl derer, die in der Krankenpflege
tii|epd wollen, gewaltig steigen, und so sind von den
î ^uz-Organisationen bereits im Frieden umfangreiche
'tl̂ dgen getroffen, um den Berufsschwestern vom
«ih geeignete und genügende Ersatz- und Hilfs-
HJ Ut  Seite zn stellen. Es sind dies die Hilfsschwestern
^Eflerinnen vom Roten Kreuz. Jene sind 6 Monate
s»,slch und praktisch in einem Krankenhause ausgebildet,?Ik
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neben theoretischem Untericht eine sechswöchent-
E »Üische Ausbildung erhalten. Was beide Arten von
iisHisonal leisten können, und was von ihnen erwartet
^ < 9* ihr Name: die „Hilfsschwester" soll „aushilfs-
^ ^^ chwesterndienst tun, soll an die Stelle fehlender
t ^?^n treten und sie überall da ersetzen, wo es unter
tp .Leitung von Berufsschwestern Krankenpflege auszu

8»t. <j^ eĤelferin vom Roten Kreuz,, soll „helfen"
soll sie den Berufsschwestern und Hilfsschwestern,

st'°ll sie überall da in der Verwundeten und Kranken-
sie sich unter Aufsicht und Anleitung nach den

,e ->en des Berusspflegepersonals betätigen kann.
^.Helferinnen können niemals Ersatz für fehlende

■■'̂ nitlrn ^iden , sind vielmehr einzig und allein zu ihrer
^i?ung und Hilfe bestimmt. Möchten in dem Ernst

in denen wir leben, all die deutschen Frauen

öjtjji -Wahl eines solchen entschlossen haben, ungesäumt
? Pausen und, wenn sie körperlich kräftig und seelisch
>>!?,,"!5 sind, alsbald den Beruf als Krankenpflegerin
pw? und sich zum Eintritt in eine der zahlreichen
'tẑ nschaften vom Roten Kreuz melden. Wer aber
! s.slbge nicht berufsmäßig ausüben will und kann,

F H zur HWschwester oder Helferin vom Roten
bilbcn  lassen. Alle Vaterländischen Frauenvereine

diese Ausbildung. An sie wendet Euch, Ihr
manen und Mädchen, und wenn an Eurem

kein solch Vaterländischer Frauen-Verein ist, so
lc  Anfrage, wann und wo ihr euch ausbilden lassen

'lir Mobilmachung
empfehlen sämtliche Bedarfsartikel wie:

OfierMen, Unterjjolen, Unterjatfien,
Stpumplß, SoNim. WMkliM etc.

^ bedeutend herrabgefetzten Preisen gegen Barzahlung.

SkWer Stmtz, Geisenheim
"Wlltnrmnren, Konfcäiion, Möbel- n. Bettengeschäst

könnt, an den Vorstand des Verbandes Vaterländischer
Frauenvereine in Eurer Provinz. Die Krankenpflege aber
ist es nicht allein, in der Heer und Vaterland Hilfe und
Mitarbeit aller vaterlandsliebendeen, königstreuen deutschen
Frauen erwarten. Die Sorge für unsere Verwundeten und
Kranken erstreckt sich noch auf vielfache weitere Dinge: es
muß Speise und Trank für sie bereitet werden, Wäsche und
Kleidung ist für sie zu beschaffen, zu reinigen und in Stand
zu halten, der Schriftwechsel zwischen den Verwundeten und
Kranken und ihren Angehörigen ist zu vermitteln. Neber
all das hinaus ist aber auch für die Familien und Ange¬
hörigen derer zu sorgen, die mit der Waffe in der Hand
das Vaterland verteidigen und diese„Kriegswohlfahrtspflege"
wird Kraft und Zeit zahlloser opferbereiter Frauen und
Mädchen beanspruchen, denn Elend, Kummer und Sorge
wird in einem Kriege täglicher Gast in Haus und Hütte
sein. All diese Aufgaben werktätiger Menschen und Nächsten¬
liebe im Kriege zu erfüllen, ist der Vaterländische Frauen¬
verein, der als Wahrzeichen das Rote Kreuz auf weißem
Grunde führt, vor allen berechtigt und berufen. Darum,
ihr deutschen Frauen und Mädchen, meldet Euch ungesäumt
zum Eintritt in den Vaterländischen Frauenverein, helft
ihm, auf daß er seine Pflichten in Frieden und Krieg so
erfüllen kann, wie Kaiser und Reich, Vaterland und Heer
von ihm erwarten und verlangen.

Neueste Nachrichten.
*»* Frankfurt , 4. August. Am Montag haben die

Stadtverordneten in völliger Uebereinstimmung aller Fraktionen
die Anträge des Magistrats bewilligt, um der allgemeinen,
durch die Kriegslage geschaffenen Not entgegen zu treten.
Nach längerer Debatte wurden einstimmig die Magistrats¬
anträge auf Bewilligung von zwei Millionen Mark ange¬
nommen. Weitere Vorlagen stehen demnächst in Aussicht.
Um den in den letzten Abenden im Bahnhofsviertel vorge-
kommencn Ausschreitungen ein Ziel zu setzen, haben die
Behörden den Schluß sämtlicher Wirtschaften und Cafe¬
häuser in der ganzen Stadt auf 11 Uhr festgesetzt.

Berti », 4. Aug. Zu einer gewaltigen Kund¬
gebung für den einen ganz Deutschland bewegenden Ge¬
danken, den jetzigen so ungeheuren Kampf zu einem sieg¬
reichen Ende zu führen, wird die heutige Sitzung des Reichs¬
tages sich gestalten. Gestern Abend traten alle Fraktionen
zusammen, um zu der die Kriegskredite fordernden Vorlage
der Reichsregierung Stellung zu nehmen. Das Ergebnis
dieser Vorberatungrn war der Beschluß, einstimmig dre Vor¬
lage anzunehmen. B!an einigte sich ferner dahin, daß
Reichskanzler und Reichstagspräsident keine Ansprachen an
das Haus richten und daß keine Fraktidn ihre Gedanken
über die Situation und diese Vorlage äußern soll. Allein
die Sozialdemokratie beabsichtigt, ihre prinzipielle Stellung¬
nahme zum Kriege zum Ausdruck bringen zu lassen.

»--» Berlin , 4. August. Wie die Vossische Zeitung
erfährt, ist der deutsche Botschafter in Petersburg, Graf
Pourtales mit einer Anzahl Reichsdeutscher von Petersburg
über Finnland nach Schweden abgereist. Er wird in kurzer
Zeit in Berlin sein.

Berlin , 4. Aug. Die Gesetzentwürfe, die dem
Reichstage heute früh zur schleunigen Verabschiedung vor¬
gelegt werden, betreffen fast überall wirtschaftliche Maß¬
nahmen, die durch die Kriegslage geboten sind. An der
Spitze steht ein Nachtrag zum Etat, dessen wichtigste Be¬
stimmung lautet: Der Reichskanzler wird ermächtigt, zur
Bestreitung einmaliger Ausgaben die Summe von 5 Milli¬
arden Mark im Wege des Kredits flüßig zu machen. Die
erforderlichen Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen
können auf inländische und ausländische Währung lauten
und auch auf im Auslande zahlbar ausgestellt werden.

Wien, 4. Aug. Die Neue Freie Presse meldet:
An der österreichisch-russischen Grenze wurde ein Aeroplan,
System Sikorski, mit einem russischen Piloten, einem Be¬
gleitoffizier und einer Nutzlast von österreichischen Truppen
herunter geschossen.

London, 4. August. Im Verlaufe seiner gestrigen
Rede sagte Sir Eduard Grey er höre, daß, wenn England
sich zur Neuiralität verpflichte, Deuschland bereit sei, die
Nordküste Frankreichs nicht anzugreifen. Dieses sei eine
zu eng begrenzte Verpflichtung. Die Frage der Neutralität
Belgiens werde mit jeder Minute schwieriger. Deutschland
könne keine verpflichtende Zusicherung inbezug auf die Neu¬
tralität Belgiens abgeben, da es dadurch seinen Feldzugsplan
enthüllen würde. Wenn die Neutralität Belgiens verletzt
werde, so sei die Situation klar. Grey sagte, die englische
Flotte und das Heer seien in der Biobilisierung begriffen.
Aber es sei keine Verpflichtung eingegangen worden, ein
Expeditionskorps zu entsenden.

Evangel . Gottesdienst-Ordnung in Geisenheim.
Mittwoch den 5. August. Allgemeiner Bettag. Vorm. 9 Uhr:

Gottesdienst. Beichte und Feier des hl. Abendmahls
Kirchensammlung für die Angehörigen der Einberufenen

raße nr , 2 [ßlßfon nr . 132.

Deutsches Haus
Miincdener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.
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Visitenkarten
Buchdruck erei Arthur Jauder

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung, daß heute früh 9V2 Uhr meine liebe
Frau, unsere gute, treusorgende Mutter,Schwester,
Schwägerin und Tante

NMAmMMMckel
geb. Ringelstein

wohlvorbereitet durch den Empfang der heil.
Sterbesakramente, sanft und ruhig dem Herrn
entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebeneu.

Geisenheim, Berlin , Chicago, 3. Aug. 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

4 Uhr, das Totenamt Donnerstag früh7Uhr statt.

VekMMllchWgiierGestMWzelten
«nd GestelluilMte

a)  ausgebildete Landsturmpflichtige,
b) nicht einbernfene Mannschaften des Beur-

lanbtenstandes,
c) Freiwilliger. _

Laut Bekanntmachung des Bezirkskommandos Wies¬
baden haben sich zu gestellen

auf dem Luisenplatz in Wiesbaden
1. a) ausgebildete Landsturmpflichtige, denen noch kein

Gestellungsbefehl zugegangen ist
am 17. August, vormittags 9 Uhr,

Infanterie und Jäger der Jahresklassen 1893,
1894 und 1895,

am 16. August, vormittags 9 Nhr,
Kavallerie und Pioniere der Jahresklassen 1890,
1891, 1892, 1893, 1894 und 1895,
Futzartillerie der Jahresklassen 1893, 1894 und
1895.

d) die noch nicht cinberufenen Mannschaftender
Reserve, Landwehr und Seewehr 1. und 2.
Aufgebots am gleichen Tage und Orte wie die
ersten zur Gestellung befohlenen Mannschaften der
gleichen Waffengattung des ausgebildeten Land¬
sturms (vgl. unter a).

Die noch nicht einberufenen Ersatzreservisten
haben den Gestellungsbefehl abzuwarten.

c) Freiwillige.
Wehrfähige Deutsche, welche zum Dienst im
Heere oder der Marine nicht verpflichtet sind,
können als Freiwillige in den Landsturm eingestellt
werden; sie wollen sich

in Wiesbaden, Bezirkskommando,
Bertramstraße3, Zimmer 49,

melden. Sobald die Freiwilligen infolge ihrer
Meldung in die Listen des Landsturms eingetragen
sind, finden auf sie die für den Landsturm geltenden
Bestimmungen Anwendung.

Ehemalige Unteroffiziere des Friedens- und
Beurlaubtenstandes, die bereit sind, im Heere oder
Landsturm wieder einzutrelen, ebenso nicht dienst¬
pflichtige Führer von Personen - und Lastkraft¬
wagen, die zum freiwilligen Eintritt oder zum
Abschließen eines Vertrages mit der Heeresver¬
waltung bereit sind, können sich von jetzt ab beim
Bezirkskommando schriftlich oder mündlich melden.

2. Wer als unabkömmlich anerkannt und vom Waffen¬
dienst zurückgestellt ist, wird durch diese Bekanntmachung
nicht betroffen, ebenso nicht derjenige, der ausdrücklich
von der Gestellung entbunden ist.

3. Ist jemand durch Krankheit verhindert, sich zu ge¬
stellen, so hat er dieses glaubhaft nachzuweisen und
dem Bezirkskommando schriftstch zu melden.

4. Falls Eisenbahnzüge fahren ist ihre Benutzung zur
Fahrt zum Gestellungsort frei. Angabe, daß der Be¬
treffende einberufen ist, genügt. Eisenbahnfahrtge¬
legenheit ist rechtzeitig auf der nächsten Eisenbahn¬
station zu erfragen. Wenn keine Eisenbahnzüge fahren,
haben sich die Gestellungspflichtigen zu Fuß in den
Gestellungsort zu begeben.

Marschgebührnisse werden erst beim Truppenteil
gezahlt.

5. Es sind mitzubringen:
vorhandene Militärpapiere,
möglichst warme Unterkleider, gutes Schuhzeug,
Pulswärmer, Kopfschützer und Ohr-nklappen (die
Stücke werden vergütet),
Verpflegung für 48 Stunden,
Packmaterial zum Zurücksenden der Zivilkleider.

6. Das Mitbringen von geistigen Getränken und von
Stöcken ist untersagt.

7. Die Nichtbefolgung der Aufforderung zur Ge¬
stellung wird auf das strengste bestraft.

Bezirkskom'mando Wiesbaden.
Geisenheim,  den 3. August 1914.

Der ZLürgermeister.
I . V.: Krem  er, Beigeordneter.



Bekanntmachung.
Auf Grund des von Seiner Majestät dem Kaiser und König

befohlenen Kriegszustandes bestimme ich im Anschlutz an die
bereits durch die Zivil - Behörden erfolgte Veröffentlichung
Folgendes:

Ich beabsichtige zunächst keine Unterdrückung der Presse oder
besondere Maßnahmen gegen politische Parteiführer eintreten zu lassen,
solange sie sich der großen Stunde des Vaterlandes würdig zeigen.

Ich ersuche jedoch um strengste Ueberwachung und sofortige
Meldung an mich, wenn Vorkommnisse eintreten , die mein Eingreifen
nötig machen.

Die Freiheit der Person jedes Deutschen soll geachtet werden,
solange der einzelne das Recht hierauf nicht nach den Strafgesetzen
verwirkt hat.

Das Vereins - und versammlungsrecht ist nur insoweit zu be¬
schränken, wie es zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
erforderlich erscheint.

Im nationalen Sinne geleitete Versammlungen können zur
Hebung der Stimmung in der Bevölkerung wesentlich beitragen.

Ich mache es jedoch zur Pflicht aller Organe , alle Vereine
und Versammlungen sorgfältig zu überwachen . Jedes Vorkommnis,
das eine Einschränkung des Vereins - und Versammlungsrechts nötig
macht , ist mir sofort zu melden.

Ich beabsichtige zunächst nicht die Einsetzung außerordentlicher
Kriegsgerichte eintreten zu lassen.
Ich vertraue , daß die gesamte Bevölkerung alle Militär-

und Zivil -Behörden freudig und rückhaltslos unterstützen und
uns damit die Erfüllung unserer hohen vaterländischen Pflichten
erleichtern wird. Dann wird auch der ’alte Waffenruhm des
Heeres aufrecht erhalten und es vor den Augen unseres Kaisers
und den Blicken der Nation in Ehren bestehen.

Mainz.  31 . Juli 1914.

Der Gouverneur der Festung Mai «;:
von Kathen , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung militärischer
Angelegenheiten.
Uebertretungen dieses Verbots werden streng bestraft.

2 . ferner werden nachstehende, für den herrschenden Kriegszustand
geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt gemacht:

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für das deutsche
Reich vom 5J . 5. 1870 sind in den in Kriegszustand erklärten Ge¬
bieten die in den §8 81 . 88 , 90 . 397 , 311 , 312 . 315 . 322 , 323
und 324 des Strafgesetzbuches für das deutsche Reich mit lebens¬
länglichem Zuchthaus bedrohten verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4. «. 1851.
8 8. >

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk der vorsätzlichen
Brandstiftung, fder vorsätzlichen Verursachung einer Ueberschwemmung7 oder des An¬
griffs oder des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Zivil¬
oder Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen
versehen, sich schuldig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann, statt der Todesstrafe auf zehn-
bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder angeblichen Siege

der Feinde oder Aufrührer wissentlich falsche Gerüchte ausstreut oder ver¬
breitet, welche geeignet sind, die Zivil- oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer
Maßregeln irre zu führen, oder

d)  ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während desselben vom Militär¬
befehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Über¬
tritt, oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, oder

e) zu den Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Widersetzlichkeit, der Be¬
freiung eines Gefangenen oder zu anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen,
wenn auch ohne Erfolg, auffordert oder anreizt, oder

d) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die Unterordnung oder
zu Vergehen gegen die militärische Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft werden.

Mainz,  den 31. Juli 1914.'

Der Gouverueur der Festung Main ;:
von Kathen , General der Infanterie.

+
Herr Sanitätsrat Dr . Ehrhard wird cineit

Kursus
für Kranken- nnk Bermnndete-Pflege

abhalten . Alle Frauen und Jungfrauen , welche
sich daran beteiligen wollen , werden gebeten,
sich bei der 2 . Vorsitzenden des vaterlälidifchen
Grauen -Vereins , Frau Dr . Keller hier , zu
melden.

Bekanntmachung.
1. Mit Erklärung des Kriegszustandes untersteht der

erweiterte Befehlsbereich der Festung Mainz meinen
Befehl. Die Zivil- und Militärgewalt in diesem
Bereiche geht an mich über.

2. Der Befehlsbereich der Festung umfaßt das Gebiet
des preußischen Regierungsbezirks  Mesbaäen
und des Großherzogtums  dessen innerhalb
folgenden Umkreises:

Sindlingen , Zeilsheim , Lorsbach, Wildfachfen, Wehen , Hahn»
Hettenhain , Bärstadt, Hausen (ausschl.), Stephanshausen (ausfchl.),
Aulhaufen (ausfchl), Atzmannshausen (ausschl), Bingen (ausschl),
Rochusberg (einschl.), Dromersheim , Aspisheim , St . Johann,
Eichloch, Ensheim , Gau-Odernheim, Hillesheim , Wintersheim»
Guntersblum , Schmittshausen , Erfelden . Wolfskehlen . Gries¬
heim (ausfchl.), Worfelden , Mörfelden , Walldorf , Kelsterbach»

sämtliche genannten Orte(mit dem Gemeindebezirk)
einschl., soweit nicht ausdrücklich anderes vermerkt.

Mainz,  den 31. Juli 1914.

Der Gouverneur der Festung Mai »; :
von Kathen , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittel¬

versorgung Deutschlands, bei dem guten Ergebnis der
zum Teil schon eingetanen Ernte und namentlich auf
Grund der durch die Handelskammerangesteüten Er¬
mittelungen ist — weit über die Bedürfnisse der
Festung hinaus — die Versorgung der Bevölkerung
von Mainz und Umgegend  mit Lebensmitteln sicher¬
gestellt. Es liegt für die Bevölkerung also kein Anlaß
zur außerordentlichen Beschaffung von Lebensmitteln vor.
Deshalb ist jede übertriebene Preissteigerung der Lebens¬
mittel unberechtigt. Vertrauend auf den patriotischen
Sinn der Bevölkerung fordere ich deshalb die Verkäufer
von Lebensmitteln auf, unberechtigte Preiserhöhungen
nicht eintreten zu lassen. Für den Fall, daß diese meine
Aufforderung, deren Befolgung ich zuversichtlich erhoffe,
keinen Erfolg haben sollte, stelle ich einschneidende Maß¬
nahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam, daß
die Banknoten der Neichsbank und die Reichskassenscheine
gesetzliche Zahlungsmittel sind und Niemand das Recht
hat, sie zurückzuweisen. Diese Scheine bieten dieselbe
Sicherheit, wie Metallgeld.

Wer es ablehni, Reichsbanknoten in Zahlung zu
nehmen, setzt sich den gesetzlichen Folgen des Anuahme-
verzugs aus.

Mainz,  1 . August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

von Kathen , General der Infanterie.

Kekanntmachuug Ile . 3.
Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

Berstörw Beschränkungen für de» Post-,
Telegraphen-»ud Sernsprechnerstehr mit

dem Auslände.
Der Postverkehr zwischen Deutschland, Rußland

und Frankreich ist gänzlich eingestellt und findet auch
auf dem Wege über andere Länder nicht mehr statt. Es
werden daher keinerlei Postsendungen nach den ange¬
gebenen fremden Ländern mehr angenommen, bereits
vorliegende oder durch die Briefkasten zur Einlieferung
gelangende Sendungen werden den Absendern zurück¬
gegeben.

Der private Telegraphen - und Fernsprechverkehr
zu und von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

Frankfurt (Main ), den 2. August 1914.
Kaiserliche Ober -Postdirektion.

Zwecks vorheriger Aufnahme(bei ermäßigten
Preisen) ist mährend der Mobilmachungstage
das Atelier in Geisenheim(direkt am Bahnhof)

von 10—12 Uhr vorm, und
von1—8Uhr nachm,geöffnet. I

©sw . Heiderich , I
Rüdesheim =Geisenheim.

- ■■■. — - J

Bier zu jeder Tageszeit.
Hütet, Restaurant , Case

„Lttr limle“. Teleioa 205

(Zwickauer gelbe)
eigenes Wachstum

sowie eine Partie
Mer-Kartoffeln

bei G. Dillmann Marktstr.

Hirschen
zu dev höchsten Tagespreises

sowie
alle Sorten Obst

kauft fortwährend

Franz Rückert,
Zollstraße 9.

Iksckmpfsrä'
! Seife

r die beite Lilienmildi
z für zarte, weihe Haut und blc
z dend fchönen Teint Stück 50 *'«£
: Ferner macht «Dada -CreaO*
• rote und fpröde Haut weih un
? (ammetweich. Tube 50 Pfß*^

Apotheker Grandjea *̂

Ein jüngeres
Msulttslstlidlhe«

gesucht. Näheres ist ^
Exped. zu erfahren. _

Mil.Ai»
zu vermieten. Wo? sag^
Exped. d. Zeitung.

Gut möblierte

zu vermieten. . .
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